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Vor einigen Wochen wurde mir die Ehre zuteil, auf Einladung von Charlie
Du, Präsident der Columbia University Global Dialogue und Gründer der
World  Salon-Reihe  und  -Website,  als  Podiumsteilnehmer  an  einer
Livestream-Diskussion der World Salon Fireside Talk Series teilzunehmen.
Der  Titel:  „Policy  to  Plate:  Klimagerechte  Lösungen  für  die
Landwirtschaft“.

Die Podiumsdiskussion bestand aus fünf Teilnehmern und einem Moderator.
Die  anderen  vier  Podiumsteilnehmer  und  der  Moderator  wissen
wahrscheinlich  mehr  über  die  Details  der  Landwirtschaft  als  ich,
insbesondere in Entwicklungsländern. Ich habe in der Vergangenheit über
die  Landwirtschaft  (einschließlich  Forstwirtschaft  und  Aquakultur)
geschrieben,  unter  anderem  in  Buchkapiteln  und  Artikeln  für
Fachzeitschriften  und  für  verschiedene  Think-Tank-Publikationen,  aber
was ich wirklich einbrachte, war mein Wissen über den Klimawandel und
die Politik. Wenn man sich die Rednerliste anschaut, die Sie unter dem
unten stehenden Link finden, könnte man meinen, dass ich in gewisser
Weise  der  Außenseiter  bin,  zumindest  was  die  Auswirkungen  des
Klimawandels  auf  die  Landwirtschaft  und  den  Wert  der  fortgesetzten
Nutzung  fossiler  Brennstoffe,  auch  für  synthetische  Düngemittel  und
Pestizide, angeht.

Nach der Einführung begann der Moderator mit einer Reihe von Leitfragen,
eine für jeden Diskussionsteilnehmer. Die Frage, die mir gestellt wurde,
lautete:  „Ausgehend  von  Ihrer  Erfahrung  mit  Umweltpolitik  in  Think
Tanks, Beiräten und Arbeitsgruppen, was sind Ihrer Meinung nach die
besten Strategien für Klimaresilienz und -anpassung, die Umweltschutz,
wirtschaftliche Freiheit und Energiesicherheit miteinander in Einklang
bringen?“ Nachfolgend die Antwort, die ich gegeben habe:

Ich hoffe, dass alle Teilnehmer dieses Panels und das Online-Publikum
darin übereinstimmen, dass die Ernährung der wachsenden Weltbevölkerung
eines der dringendsten Probleme der Menschheit ist. Außerdem möchten wir
dies tun, ohne noch mehr Naturlandschaften und Wälder in Felder oder
Weiden  umzuwandeln,  und  gleichzeitig  die  Belastung  für  die
Meeresbewohner  verringern.

Hunger gab es schon immer, aber wir haben die Mittel, ihn drastisch zu
reduzieren, und zwar in naher Zukunft, nicht erst in 50 oder 100 Jahren,
wenn  Regierungen,  Unternehmen  und  Nichtregierungsorganisationen  nicht
die  Verbreitung  moderner,  ertragreicher  landwirtschaftlicher
Technologien behindern, zu denen synthetische Pestizide, Düngemittel und
fossile Brennstoffe zum Antrieb von Pumpen und Maschinen sowie moderne
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Lagertechnologien  und  -einrichtungen  zur  Verringerung  der
Lebensmittelverschwendung  gehören.

Dem Paten der grünen Revolution, dem mit dem Nobelpreis ausgezeichneten
Agrarwissenschaftler  Norman  Borlaug,  der  die  Verbreitung  moderner
landwirtschaftlicher  Technologien  in  den  Industrieländern  vorantrieb,
wird  das  Verhindern  von  mehr  als  einer  Milliarde  Hungertoten
zugeschrieben.  Seit  Borlaugs  führender  Förderung  des  Einsatzes
synthetischer Chemikalien zur Verbesserung des Pflanzenwachstums und zur
Ermöglichung  von  Doppelkulturen  sowie  seiner  Pionierarbeit  bei  der
Entwicklung  von  genetischen  Hochertragssorten  und  Pflanzen  mit
Resistenzen gegen verschiedene Arten von Krankheiten haben wir einen
langen  Weg  zurückgelegt.  Borlaugs  Methoden  führten  zu  mehr
Nahrungsmitteln und reduzierten gleichzeitig die Landumwandlung.

Ich  stimme  mit  vielen  Grundsätzen  dessen  überein,  was  oft  fast
austauschbar  als  „nachhaltige“  oder  „regenerative“  Landwirtschaft
bezeichnet wird, wie z. B. die Verbesserung der Bodengesundheit durch
Fruchtwechsel  und  reduzierte  Bodenbearbeitung,  eine  effizientere
Wassernutzung und das Anpflanzen von Deckfrüchten. Wo es möglich ist,
befürworte ich auch Grüngürtel um die Felder und die Erhaltung von
Gehölzen oder Baumgruppen auf den Feldern. Ich habe jedoch keine Beweise
dafür  gesehen,  dass  wir  mit  diesen  Methoden  allein  die  derzeitigen
Erträge und die Produktion aufrechterhalten, geschweige denn steigern
können,  wie  es  für  die  Ernährung  einer  wachsenden  Bevölkerung
erforderlich  ist,  zumindest  nicht  ohne  eine  meines  Erachtens  nicht
hinnehmbare  Umwandlung  von  Wildnis  in  Ackerland.  Das  ist  besonders
wichtig,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Weltbevölkerung  den  Prognosen
zufolge zumindest in den nächsten 20 bis 50 Jahren weiter wachsen wird,
bevor sie sich möglicherweise auf einem Plateau einpendelt.

Das heißt, solange keine besseren Technologien und Ersatzstoffe für
synthetische Düngemittel zur Verfügung stehen, ist es von entscheidender
Bedeutung,  dass  wir  sie  weiterhin  mit  Bedacht  einsetzen  und  ihre
Verwendung auf Länder und Regionen ausweiten, die derzeit keinen Zugang
zu ihnen haben, ebenso wie zu den Energiesystemen, die das moderne Leben
ermöglichen.  Ich  habe  mich  gefreut,  dass  Zane  (einer  meiner
Mitdiskutanten)  die  Gentechnik  nicht  abwertend  behandelt  hat.  Ich
unterstütze die Idee der gentechnischen Veränderung von Nutzpflanzen, um
sie widerstandsfähiger gegen Schädlinge zu machen, ihren Verderb zu
verringern und ihren Nährwert zu verbessern. Ich hoffe, dass wir durch
die  verstärkte  Entwicklung  und  Vermarktung  gentechnisch  veränderter
Nutzpflanzen den Bedarf an riesigen Anbauflächen verringern können, die
nach Schätzungen des World Resources Institute notwendig wären, um die
Weltbevölkerung mit ausreichend nahrhaften Lebensmitteln zu versorgen.

Es  ist  nicht  nur  der  fehlende  Zugang  zu  fossilen  Brennstoffen  und
modernen landwirtschaftlichen Technologien, der die Pflanzenproduktion,
die Erträge und den Absatz in und aus armen Ländern behindert; es sind
auch  verschiedene  Arten  von  Agrarsubventionen,  Preisstützungen  und



andere  protektionistische  Maßnahmen  in  den  Industrieländern,  die  zu
einer Überproduktion führen und die Fähigkeit vieler Länder untergraben,
ihre Ernten zu exportieren.

Übrigens dehne ich diese Analyse auch auf die Fischereisubventionen aus,
die Verschwendung und Überfischung begünstigt haben und dabei oft die
lokalen Fischereigemeinden in den Entwicklungsländern zerstören. Damit
sollte Schluss sein. Die meisten dieser Subventionen gehen nämlich nicht
an Familienbetriebe oder landwirtschaftliche Gemeinschaften, sondern an
große Agrarunternehmen und reiche Landwirte.

Darüber  hinaus  dezimiert  die  Biokraftstoffe  fördernde  Politik  der
Regierungen die Wildnis und die Wälder in den Entwicklungsländern, um
das grüne Bewusstsein der westlichen Eliten zu retten. Und das, obwohl
es  zweifelhaft  ist,  ob  Biokraftstoffe,  wie  sie  derzeit  hergestellt
werden, in irgendeinem sinnvollen Sinne „grüner“ sind als herkömmliches
Benzin  oder  Diesel.  Schlimmer  noch,  sie  laufen  oft  auf  einen
unmoralischen Tausch von Lebensmitteln gegen Kraftstoffe hinaus, indem
sie dem menschlichen Verzehr und der Tierfütterung für eine unnötige
Kraftstoffquelle  entzogen  werden,  was  wiederum  zu  höheren
Lebensmittelpreisen  führt.

Ich befürworte nicht die Umstellung der Landwirte in Entwicklungsländern
auf  kommerzielle  Kulturen,  zumindest  nicht  ausschließlich.  Es  gibt
keinen Grund zu der Annahme, dass bei vielen traditionellen Früchten und
Gemüsesorten,  die  in  verschiedenen  Regionen  heimisch  sind  und  die
Grundnahrungsmittel  für  die  Menschen  in  diesen  Gebieten  darstellen,
keine modernen Verfahren eingesetzt werden können, um deren Erträge zu
steigern. Und es gibt wahrscheinlich einen wachsenden Markt für diese
Produkte.  Wir  im  Westen  leben  in  wirklich  multikulturellen
Gesellschaften. In Dallas, wo ich herkomme, gibt es Hunderte, wenn nicht
Tausende  von  ethnischen  Restaurants  und  Lebensmittelläden,  in  denen
Menschen aus Afrika, Südamerika, Asien und darüber hinaus vertreten sind
und die sowohl Neueinwanderer als auch Westler mit einer Vorliebe für
Abenteuer und Vielfalt bedienen. Landwirtschaftliche Produkte, die vor
30 Jahren noch als ungewöhnlich gegolten hätten, werden immer häufiger
angeboten, wenn nicht gar zum Mainstream. Dies sind Märkte, die die
Landwirte in den Entwicklungsländern in vielleicht einzigartiger Weise
bedienen können.

Sie werden feststellen, dass ich den Klimawandel nicht erwähnt habe. Ich
erkenne  an,  dass  er  stattfindet  und  dass  der  Mensch  wahrscheinlich
zumindest geringfügig dazu beiträgt, aber ich sehe in den verfügbaren
Daten keinerlei Hinweise auf eine Katastrophe.

Wissenschaft ist kein Ergebnis, sondern ein Verfahren, bei dem Theorien
anhand  von  Messungen  in  der  realen  Welt  überprüft  werden.  Die
vorhergesagten  und  bewarnten  Klimakatastrophen  und  Kipppunkte  sind
bisher  nicht  eingetreten.  Die  Klimamodelle  sind  unzureichend,  um
Temperaturveränderungen genau darzustellen, ganz zu schweigen von den



damit  verbundenen  Vorhersagen.  In  der  Tat  sind  die  angeblich
katastrophalen Folgen, die der vom Menschen verursachte Klimawandel für
die Erde und die Zivilisation haben soll, immer noch nicht eingetreten,
wie wir täglich bei Climate Realism und Climate at a Glance nachlesen
können. Der Untergang ist nirgendwo am Horizont zu sehen. Selbst der
IPCC  kann  keine  signifikanten  Veränderungen  bei  extremen
Wetterereignissen oder anderen Arten von Schäden feststellen, die von
Panikmachern gemeinhin als Folge des Klimawandels propagiert werden.

Dies führt uns zu Resilienz und Anpassung. Ein bekanntes Sprichwort
lautet:  Je  reicher,  desto  gesünder.  Bessere  Gesundheitsergebnisse  –
längere  Lebenserwartung,  geringere  Kinder-  und  Frühsterblichkeit,
weniger Todesfälle aufgrund nicht optimaler Temperaturen und extremer
Wetterereignisse  –  verbessern  sich  alle  und  stehen  in  direktem
Zusammenhang mit einem höheren nationalen BIP und dem Wohlstand der
Haushalte.

Forschungsergebnisse deuten auch darauf hin, dass die Bevölkerung und
die  Regierung  eines  Landes,  sobald  Einkommen  und  wirtschaftliche
Entwicklung ein bestimmtes Niveau erreicht haben, einen immer größeren
Teil  ihrer  Ressourcen  für  den  Umweltschutz  aufwenden.  Politische
Maßnahmen, welche die Dritte Welt daran hindern, die Energiearmut durch
die Entwicklung und/oder Nutzung fossiler Brennstoffe zu verringern,
moderne landwirtschaftliche Verfahren und Technologien einzusetzen und
sich Zugang zu den Märkten zu verschaffen, schränken die Möglichkeiten
der armen Länder ein, sowohl ihre Lebenssituation als auch die Umwelt zu
verbessern.

Ich kann künftige Klimabedingungen auf globaler oder regionaler Ebene
nicht vorhersehen, und auch sonst ist niemand so vorausschauend. Wir
wissen auch nicht, wie hoch die Tragfähigkeit der Erde ist – seit
Malthus  haben  sich  die  Menschen  darüber  geirrt,  weil  sie  nicht
verstanden  haben,  dass  der  Mensch,  der  seinen  Erfindungsreichtum
einsetzt,  die  letzte  Ressource  ist.  Was  wir  wissen  ist,  dass
wohlhabendere Nationen Katastrophen besser überstehen und sich schneller
von ihnen erholen als ärmere Nationen.

Daher  lautet  meine  beste  Empfehlung,  die  Antizipations-  und
Anpassungsfähigkeit der Menschen und ihre Widerstandsfähigkeit gegenüber
dem Klimawandel – unabhängig von dessen Ursachen und Auswirkungen – zu
verbessern, indem wir den Menschen helfen, so schnell wie möglich so
wohlhabend wie möglich zu werden.

This piece originally appeared at Heartland.org and has been republished
here with permission.

Link: https://cornwallalliance.org/agriculture-and-climate-change/
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